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„Dringender Gefahrenverdacht“
unter der Grasnarbe

Brunnen in Markkleeberger Sportpark wegen Überschreitung der Grenzwerte
stillgelegt / Beregnung mit Trinkwasser / Umweltamt sieht keine Gefährdung

dann endgültige Gewissheit. Die
Daten haben die Schwelle eines
sogenannten „Dringlichkeitswer-
tes“ überschritten, wodurch eine
schädliche Bodenveränderung
beiBeregnungmitdembelasteten
Grundwasser nicht ausgeschlos-
sen werden kann, bestätigt das
Landratsamt. Zudem sei bei Errei-
chen des Dringlichkeitswertes im
Falle eines direktenKontaktesmit
dem belasteten Grundwasser
aucheineGefahr fürdiemenschli-
che Gesundheit grundsätzlich
nicht auszuschließen.

Eine solche Gefährdung für
Bürgerinnen und Bürger sieht das
UmweltamtdesLandkreisesaller-
dingsnicht. „Uns sindkeineBrun-
nen von Grundstückseigentü-
mern im Bereich des unmittelba-
ren Abstroms der bekannten Alt-
ablagerung bekannt. Insofern ist
keineGefährdungfürumliegende
Anrainer gegeben“, teilt die Be-
hörde mit. Einzig ein benachbar-
ter Wäschereibetrieb habe in die-
sem Bereich einen Brunnen be-
trieben, allerdings schon vor län-
gerer Zeit angezeigt, dass er seit
2013 nicht mehr genutzt wird.

Umweltamt: Keine Gefährdung
der Bevölkerung
Oberbürgermeister Karsten
Schütze (SPD) bestätigt die Ein-
schätzung des Umweltamtes und
gibt ebenfalls Entwarnung: „Die
Fließrichtung des Grundwassers
verläuft vonder altenDeponie aus
in Richtung Norden. Nach uns
vorliegenden Informationen gibt
es dort keine Brunnen.“ Gleich-
wohl ergibt sich aus der Fließrich-
tungeinmöglicherLösungsansatz
für dasProblemderBeregnung im
Sportpark. „Eine Ertüchtigung
der stillgelegten Anlage mit kos-
tenintensiver Filter- und Wasser-
aufbereitungstechnik wird allein
aus finanziellen Gründen wohl
kauminFragekommen“,ahntder
OBM. Eine mögliche Alternative
sei daher die Errichtung eines
neuen Brunnens südlich des
Sportparks, außerhalb der alten
Deponie und jenseits der Fließ-
richtung des Grundwassers.

Wie allerdings mit dem weiter-
hinbestehendenAltlastenproblem
unter demSportpark umgegangen
wird, ist derzeit noch unklar. „Wir
werden uns mit dem Umweltamt
zusammensetzen und gemeinsam
beraten, welche Schritte erforder-
lich sind. Auf alle Fälle muss das
von Experten untersucht werden“,
ist Schütze überzeugt.

Markkleeberg. Empfindlicher
Rückschlag bei den Planungen
zur Sanierung des Markklee-
berger Camillo-Ugi-Sportparks:
Das für die Beregnung der Rasen-
anlagen vorgesehene Wasser aus
einem auf dem Gelände befindli-
chen Brunnen darf wegen Über-
schreitung der Grenzwerte nicht
genutzt werden. Das ist das Er-
gebnis einer im März vom Um-
weltamt des Landkreises Leipzig
vorgenommenen Grundwasser-
untersuchung, deren Analyse
jetzt vorliegt. Wie die Stadtver-
waltung mitteilt, wurde der Brun-
nen daraufhin „wegen dringen-
den Gefahrenverdachts“ unver-
züglich stillgelegt. Für die Bereg-
nung der Sportanlagen werde
derzeit Trinkwasser genutzt.

„Die Analysewerte zeigten in
derAuswertungerhöhteKonzent-
rationen der Stoffe Nickel, Eisen
und Mineralölkohlenwasserstof-
fe“, bestätigt eine Sprecherin des
Landkreises auf Anfrage der LVZ.
Als Ursache werde „ein kombi-
nierterEffekt ausdemEinflussder
Altablagerung sowie der tertiä-
ren, durch den Braunkohletage-
bau geprägten Böden“ vermutet.
Sowohl der Sportpark als auchder
Horizontalfilterbrunnen befinden
sich auf demAreal einer ehemali-
gen Sandgrube, die zu DDR-Zei-
ten als Mülldeponie genutzt wur-
de. Im sächsischen Altlastenka-
taster seien auf demGelände des-
halb Altablagerungen registriert.

„Dringlichkeitswert“:
Schwelle ist überschritten
Aus dem2008 östlich des Fußball-
feldes errichteten Brunnen durf-
ten bislang rund 6000Kubikmeter
Wasser pro Jahr zur Beregnung
der Sportanlagen entnommen
werden. Weil er seit einiger Zeit
zunehmend trocken fiel, wollte
ihn die Stadt im Rahmen der Sa-
nierung des Sportparks in nördli-
cher Richtung erweitern. Nach
Angaben aus dem Rathaus haben
die in diesem Zusammenhang
entnommenen Wasser- und Bo-
denproben bis dahin „keine oder
nur geringfügige Überschreitun-
gen“ der Grenzwerte ergeben.
Das änderte sich mit einer weite-
ren Probenentnahme im Novem-
ber 2022, bei der „einenachteilige
Veränderung des Grundwassers“
nachgewiesen wurde. Eine da-
raufhin veranlasste nochmalige
Untersuchung im März brachte

Von Rainer Küster

Knapp 450000 Euro standen für die Erweiterung des Brunnens und den Bau
eines Speicherbeckens bereit. Statt der geplanten Inbetriebnahme wird der
Ugi-Sportpark nun mit Trinkwasser beregnet. Foto: André Kempner

1. Tauchaer Kunstmarkt lockt
Taucha. Auf dem Rittergutsschloss
findet am Sonntag der erste Tauch-
aer Kunstmarkt statt. Der Schloss-
verein lädt von 11 bis 17 Uhr alle In-
teressierten ein, „viele schöne Din-
ge, vonKünstlerhand in der Freizeit
geschaffen, anzuschauen oder auch
zu kaufen“, wie es in der Ankündi-
gung hieß. Die 13 ausstellenden
Künstlerinnen und Künstler kom-
men demnach aus Taucha, Leipzig,
Markranstädt und Erfurt und prä-
sentieren Bilder in Öl und Acryl,
Grafik, Strukturmalerei, künstleri-

sche Fotografie, Keramik, Holz-
kunst undmehr.

Auch soll amSonntag zumersten
Mal die Schatzkammer des Schlos-
ses geöffnet werden, wie der
Schlossverein ankündigte. Um 19
Uhr findet soll in der Haugwitz-Stu-
be eine Versteigerung stattfinden:
Nach demPrinzip des höchstenGe-
botes sollen unter anderem alte
Weine vom Schlossberg, Gemälde
aus der Schlossgalerie und Holz-
arbeiten aus 400-jährigen Eichen-
balken verkauft werden.

offenen Sonntagen sind im sächsi-
schen Ladenöffnungsgesetz enge
Grenzen gesetzt. Gemeinden kön-
nenÖffnungen demGesetz zufolge
„aus besonderemAnlass“ gestatten
– und zwar an bis zu vier Sonntagen
pro Jahr und jeweils von 12 bis 18
Uhr. Darüber hinaus besteht fürGe-
meinden die Möglichkeit, Ge-
schäftsöffnungen „aus Anlass be-
sonderer regionaler Ereignisse“ an
einem weiteren Sonntag im Jahr zu
erlauben.Daskönnen insbesondere
traditionelle Straßenfeste, Weih-
nachtsmärkteundörtlichbedeuten-
de Jubiläen sein. Die Verkaufsstel-
len müssen dabei von dem Ereignis
betroffen sein.

Möbel Kraft undMultipolster
hatten die Öffnung beantragt
Von dieser Regelung wollte die
Stadt Taucha am 5. November Ge-
brauch machen. Im Gewerbegebiet
an der A 14 sollte an dem Tag die
Veranstaltung „Weihnachtsmarkt/
Wintermarkt“ stattfinden. Laut
Stadt hatten „Möbel Kraft“ und
„Multipolster“ die Öffnung im ver-
gangenen Jahr beantragt. Die Stadt
hielt indemBeschlussvorschlagnun
fest, dass eine von ihr erstellte Besu-
cherprognose für den Öffnungstag
„einer rechtlichenÜberprüfung des
Oberverwaltungsgerichts Bautzen
nicht standhalten wird.“ Eine rück-
wirkende Heilung der Verordnung
sei rechtlich nicht möglich.

Wie aus der Tauchaer Filiale von
„Möbel Kraft“ verlautete, wurde
das Einrichtungshaus bereits von
der Stadt Taucha informiert. Auch
wenndieÖffnung am4.November
nichtmöglichsei,wollemansichan
den anderen verkaufsoffenen
Sonntagen in Taucha beteiligen.
Diese sind am 13. August zum An-
cient Trance Festival, am 27. Au-
gust zum Stadtfest „Tauchscher“,
am 24. September zum Herbst-
markt und am 3. Dezember zum
TauchaerWeihnachtsmarkt.

Verkaufsoffener
Sonntag fällt aus

Stadt Taucha nimmt die geplante Öffnung
im „Gewerbegebiet an der Autobahn“ zurück.

Taucha. Ein verkaufsoffener Sonn-
tag am 5. November im Tauchaer
„Gewerbegebiet an der Autobahn“
nordöstlichvonLeipzigwird,anders
als geplant, nicht stattfinden.Grund
ist ein drohender Rechtsstreit zwi-
schen der Vereinigten Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi und der
Stadt Taucha, auf deren Gebiet sich
das Gewerbegebiet befindet. Der
Stadtrat hat am Donnerstag dafür
gestimmt, eine entsprechende Ver-
ordnung zurückzunehmen.

Verdi hat sich nachAngaben der
Stadt gegen die geplante Öffnung
am 5. November gewehrt: Dem-
nach beantragte die Gewerkschaft
beim Oberverwaltungsgericht
BautzendenErlasseinereinstweili-
gen Anordnung. Bis zu einer Ent-
scheidung über einen noch nicht
anhängenden Normenkontrollan-
trag sollte die Verordnung außer
Vollzug gesetzt werden, in der die
Stadt den verkaufsoffenen Sonntag
geregelt hat.

Verkaufsoffene Sonntage:
Enge Grenzen in Sachsen
Wie Bürgermeister Tobias Meier
(FDP) gegenüber Pressevertretern
sagte,hättedieStadtTauchaeinGe-
richtsverfahren wohl verloren – zu
der Einschätzung sei eine beauf-
tragte Anwaltskanzlei gekommen.
Mit „überwiegender Wahrschein-
lichkeit“ würde das Gericht dem
Antrag der Gewerkschaft stattge-
ben – und die Verordnung außer
Vollzug setzen. Die Anwälte emp-
fahlen der Stadt daher, die Verord-
nung aufzuheben, um der Kommu-
ne „weitere Rechtsverfolgekosten
zu ersparen“, wie es im Beschluss-
vorschlag für den Stadtrat hieß. Die
Gewerkschaft Verdi antwortete auf
eine LVZ-Anfrage nicht.

Dass sichGewerkschaftengegen
Öffnungen an Sonntagen wehren,
kommt immerwieder vor.Verkaufs-

Von Florian Reinke
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